
0ppen^etmer uni) ^Ugeper auf Der alten Emuerfttät Holn 

©on ©r. JJofef ©tefcn 

Auf Oppenheim icheint Köln keine fonderliche An- 
ziehungskraft ausgeübt zu haben, was ein Vergleidi 

mit Alzey beweift. Immerhin finden fich folgende zwölf 
Namen in der Matrikel: 
Sigillinus de Oppenheim, 1394) ord. predic., Dr. theol. 

Viennensis. 
Nycolaus de O., 1437» mag- det-; art.; s. 
Joh. Moelszbergh, 1465, i. + s. 11.7.1468 det.; 1470, inc. 
Ulr. Molsberg, 1468, art.; i. + s. 
Conrad (Heppenhem) i486, art.; i. p. 
Conrad Sartoris, i486, art.; i. + s. med. det. i486. 
Phil, de O., 1488, i. art.; p. 
Johannes de O., 1492, pres. ad. bacc. 
Nicolaus de O., 1492, mag. d. art.; i. + s. 
Arnold de Colonia, 1495, art.; i. p. 
Johannes de Pingwia, 1499, mag. d. i. + s. 
Jakob Institoris, 1519, art-; '• + s. 

Außerdem findet fidi ein 
Johannes Oppenheymer, 1506, art.; i. + s. 

Es fällt auf, daß die Hälfte der Studenten nodi keinen 
Familiennamen hat. 

Die beiden Molsberg, Johannes und Ulrich, 
find wohl Gebrüder (imm. 1465 und 1468). Ulridi wurde 
1492 Bürgermeifter. Die Familie ftellte fpäter den Bürger- 
meifter Walter Molsberg, der 1523, 1524, 1532 und 1533 
im Amte war. 

Audi der Conrad Sartoris entflammt einer Bürger- 
meifterfamilie (=Sdmyder), die 1484 und 1488, alfo faft 
zur felben Zeit 2 Vertreter auf derUniverfität Erfurt hatte. 
Dagegen hat die Alzey er die alte Uni verfität Köln,befonders 
in der zweiten Hälfte des 15- Jahrhunderts, angezogen. 

Es find immerhin fiebzehn Scholaren in die Domftadf 
gereift. Es war damals wie auch noch heute, der eine zog 
den anderen mit. Im Jahre 1479 werden ihrer drei zu 
gleicher Zeit immatrikuliert. Aber der Rektor fchrieb 
hinter ihren Namen juraverunt et pauperes sunt, d. h. fie 

haben ihren Eid gefdiworen, aber keine Gebühren bezahlt, 
weil fie arm waren. Der armen Studentlein hat Alzey 
viele geftellt; von den fiebzehn find es neun. Dazu 
kommen noch zwei, die nur einen Teil der Gebühr ent- 
richteten. „Er behauptete, er fei arm, gab aber dem 
Pedellen feinen Weißpfennig”, heißt es in der Matrikel. 
Hier folgen die Namen der Alzeyer in der Reihenfolge 
ihrer Immatrikulation: 
Peter Vintzgen, 1437, art.; s. 1 fl. postulati. 
Petrus de Alzeia, 1439, art.; n. s. quia astruebat se 

pauperem, sed. s. a. pro bedello. 
Philipp Reen, 1478, i. + s., det. 1479, incepit 1481. 
Gyrl. Helwydc, 1479, art.; i. p. 
Joh. Krymys, 1479, i- + s. 
Joh. Hebendons, 1479, art.; i. p. 
Joh. Schart, 1479, art.; i. p. 
Conr. Zehus, 1479, i. et s. 
Reen, Anton, 1480, i. et s., det. 1481. 
Jacob de A., 1485, art.; i. p., det. i486. 
Jacob de A., i486, art.; i. p., det. 1487. 
Petrus de A., i486, i. p. 
Wolfgang de A., i486, i. p. 
Werner Carnificis, 1487, art.; i. p. 
Johannes de A., 1497, i.,art.; det. 1498. 
Jacob Lapicide, 1499, i. et s., det. 1500. 
Ant. Plenich, 1503, i. et s. 

Von den fiebzehn führen fedis noch keinen Familien- 
namen. Zwei haben latinilierte Familiennamen. Carnificis 
= Fleifthhauer und Lapicide = Steinmetz. Die beiden 
Reen, die beide ihre Studien mit dem Baccalaureat 
krönten, Idieinen Brüder gewefen zu fein. Der ältere 
fetzte fein Studium weiter fort (incepit). 

Jakob Lapicide war vorher 1492/93 in Leipzig ge- 
wefen. Audi Werner Carnificis fteht in der Leipziger 
Matrikel im Jahre 1485/86. Nach 1503 ift kein Alzeyer 
mehr nach Köln gezogen. 

ü^ormfer BtuDenten m Wittenberg im 0nljrltunDert Der Keformaticm 

©on Bv. flofef ©tefen 

Die Wahl der Univerfitätsftadt ift auch in alten Zeiten 
von recht praktilihen Gefichtspunkten aus getroffen 

worden. War eine Univerfitätsftadt am Orte oder ganz in 
der Nähe, find die Söhne der betreffenden Stadt und ihrer 
Umgebung auf diefe Univerfität gezogen. Für Worms war 
Heidelbergleichtzu erreichen; kein Wunder, daß Wormfer 
Studenten gerne nach Heidelberg* gingen. Audi das " ohl- 
feile Leben in einer kleinen Univerfitätsftadt zog an. Als 
einer der Gründe, warum z.B. viele Leipziger Studenten 
nach Wittenberg gingen, wurde oft das befonders billige 
Leben in diefer kleinen Landftadt angegeben. Trotzdem 
hat auch in alten Zeiten der Name berühmter Männer 
viele angelockt. Es ift doch kein Zufall, daß die Univerfität 
Wittenberg im 16. Jahrhundert die deutfthe Univerfität 
war, die alle anderen, viel älteren Univerfitäten weit 
überftrahlte. Wurden doch in Wittenberg im Jahrhundert 
der Glaubensfpaltung 43802 Studenten immatrikuliert, 
während Köln in clemfelben Jahrhundert nur 15 887, und 
Heidelberg nur 12 570 Studenten zählte. Der naheliegende 
Gedanke, daß Wittenberg, das auf Männer wie Petrus 
Ravennas, Luther, Melanchthon, Juftus Jonas, Bugenhagen 
u. a. hinweifen konnte, auf die Studenten aus dem im 
Reformations jahrhundert etwa7000 Einwohner zählenden 
Worms, das fidi doch hegeiftert Luther zugekehrt hatte, 
eine fonderliche Anziehung ausgeübt haben müde, erweift 
lieh, was die Zahl der Studenten angeht, als nicht zu- 
treffend. Einige Vergleichszahlen: In dem ganzen Refor- 
mationsjahrhundert find aus Worms und der Diözefe 
* Für alle Hin» elfe auf Heidelberg wird verwlefen auf Toepke, Matrikel 

der Univerfität Heidelberg, 1884. 

Worms nur 40 Studenten nach Wittenberg gezogen. 
Während derfelben Zeit kamen z. B. aus Speyer 20, aus 
Feuchtwangen 32, aus Emden 33, aus Kit/.ingen 104, aus 
dem katholilchen Bamberg und feiner Diözefe 76, aus 
dem katholilchen Mainz und feiner Diözefe 48, aus dem 
katholilchen Köln und feiner Diözefe 41- 

Hier folgen dieNamender Wormfer Studenten, geordnet 
nach dem Zeitpunkt ihrer Immatrikulation, wie ije ver- 
zeichnet flehen im Album Academiae Vitebergenfis (hgg. 
von K. E. Förftemann u. a., Halle, 1838, 1894)- Man muß 
dabei einiges beachten: Die Grundbücher der l hi verbluten 
find alle lückenhaft. Dem Verbote zum Trotz haben fidi 
manche Univerfitätsangehörige nicht eintragen laden. 
Ausladungen und fallche Schreibungen des Namens find 
auf Nachläffigkeit des Rektors, Verlud der Konzeptzettel 
ufw. zurückzuführen. Die Angaben find meid fehr dürftig. 
Meid findet fich nur der Vorname, der Familienname und 
der Herkunftsort. Der Stand wird fehr feiten angegeben. 
Leider fehlt audi die Fakultätsangabe, doch darf man wohl bei den meiden Studenten in Wittenberg auf Theologie 
fchließen. Auch über das Alter der Studenten erfahren 
wir nidits; doch dürfte das Durchfchnittsalter einige Jahre 
unter dem der heutigen Studenten anzufetzen fein. 

1. Jodocus Schneuffer (Diözefe Worms) 151 • 
2. Johann Walffe (Woiffe) 1.513 
3. Jodocus Mon 1523 
4. Heinrich 1 Silberborner 1523 
5. Johannes / 
6. Sebaftian Wirtel 1.52.5 
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7. Kafpar Werniger 1526 
8. Matthias Sdilut 1537 
9. Alex 1 

10. Chriftian > Reiffftedt 1538 
11. Friedrich J 
12. Johannes Mercurius 1540 
13. Ulrich Sitzinger 1541 
14. Samuel Sitzinger 1543 
15. Kafpar Marchard(us) 1544 
16. Eberhard Bilger 1549 
17- Chriftoph Kern 1.549 
18. Balthafar Pierling 1549 
19. Johannes Sölmaga 1551 
20. Johannes Molitor 1551 
21. Johannes Mosbach 1554 
22. Matthias Sprenkel 1559 
23. Johann Georg Maiefifch 1.559 
24. Philipp Landelius 1.559 
25. Johann Jakob Mercator (Krämer) 1564 
26. Andreas Ovinus (Schaf) 1564 
27. Nicolaus Asfalck 1565 
28. Johannes Peufthel (Beufehelius) 1568 
29. Kafpar Kißher 1569 
30. Johannes Rothar 1.570 
31. Philipp Seidenbender 1571 
32. Jakob Beck 1571 
33- Wendelin Greif 1579 
34- Friedrich Kottinger(us) 1581 
35. Alexander Hambuch 1584 
36. G. Amandus Wolff 1584 
37- Joh. Georg Schaf (Ovinus) 1591 
38. M. Johannes Henrich Gockerbach(ius) 1598 
39- Phil. Siegfried Schaufart 1600 
40. Joh. Heinrich Waltlauber 1600 

Die Zufammenftellung diefer Namen dürfte trotz der 
genannten Einichränkungen wert voll fein für die Wormfer 
Familienforldiung. Dem Kenner der Wormfer Geldiichte 
werden manche Namen gleidi in die Augen fpringen. Es 
ift clodi beachtlich, daß viele Familien, aus denen cliefe 
Studenten hervorgingen, für Worms bedeutungsvoll find 
und daß auch manche diefer Jünglinge ihren Namen 
ehrenvoll in die Wormfer Geichichte eingetragen haben: 

Die im Jahre 1523 immatrikulierten Gebrüder S i 1 b er- 
borner (= Silberbrenner) entflammen einer altein- 
gefeffenen Familie. Schon 1445 war Heinrich Silbcrborner 
Bürgermeifler, auch 1454 IJÖO, 1462,1470; erftarb 1474. - 
1476 und 1480 ift Johann Silberborner Bürgermeifler. 
Heinrich Silberborner, ein Sohn eines der Genannten, 
vermutlich des erften, war jener Heinrich Silberborner', 
der am 9-Mai 1493 in Heidelberg immatrikuliert wurde 
und 1501, 1508,1518 Bürgermeifler war, im Amte verblieb 
und noch 1522 Dreizehner wurde. In feinem Haufe hatte 
während des großen Reichstags in Worms der Kurfürft 
von Brandenburg fein Quartier. Er wird der Vater der 
Wittenberger Studenten gewefen fein, die von Wittenberg 
aus gemeinfam nadt Freiburg gegangen find, wo fie am 
12. November 1527 immatrikuliert wurden. (H. Mayer, 
Matrikel der Univerfität Freiburg i. Br., Freiburg, 1907.) 
Ein Jodocus Silberborner wurde am 25. Juni 1529 in 
Heidelberg immatrikuliert. Ebendort am 16. Juni 1550 
ein Carl Silberborner, der am 25. Februar 1552 Alumnus 
juris wurde. 

Die drei Gebrüder Reiff (leck (imm. 1538) entflammen 
fidler der alten Wormfer Familie Rebflock. Die eigen- 
tümliche Schreibung des Namens kann uns nicht beirren. 
Sic (feilte 1425 und 1439 den Bürgermeifler Johannes 
Rebflock2. 1479 finden wir als Riditer Hamann Rebflock, 
der 1489, 1495,1504 und 1514 Bürgermeifler war und audi 
Liesberg genannt wurde. Er könnte der Großvater der 
drei Gebrüder gewefen fein. Ein Dr. Friedrich Reiffftock3 

war Prokurator der EvangelifchenamReichskammergeridit 
zu Speyer. War er der Vater oder der dritte der Brüder? 
Ein Johann Friedrich Reiffteck war am 15. Dezember 1534 
in Heidelberg immatrikuliert worden. 
1 Boos, Gefthtdife der rhein. Städtekultur, Berlin 1901, IV, S. 151,155,177* 2 Boos, a. a. O., II, S. 230. 3 Boos, a. a. O., IV, S. 304. 
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Magifler Johannes Mercurius4 wurde Leiter einer 
blühenden Privatfchule in Worms, aus der 1560 etwa 
40 Schüler in das neue Pädagogium zu Heidelberg ein- 
traten. Er war Verfaffer einer vielgebrauchten lateinifchen 
Grammatik. 

Die Gebrüder Sitzinger (imm. 1541 undl543)fcheinen 
Söhne jenes geifllidien Ulrich Sitzinger5 gewefen zu fein, 
über den fich das Andreasftift 1527 beim Rat beklagte, 
weil er fidi durch eigenmächtige Verheiratung dem Stift 
entfremdethäfte,aberdennodiim Belitz von Stiftseigentum 
geblieben wäre. Sitzinger wehrte fich nach Kräften münd- 
lich und fchriftlich; es half ihm nidits. Ermußte wie die üb- 
rigen Prädikanten feine feelforgerifdieTätigkeit einftellen. 

Kafpar Marchard(us) (imm. 1.544) könnte ein Sohn 
des Johann Marckhart aus Worms fein, der 1502 in Köln6 

immatrikuliert wurde und 1513 Bürgermeifler war. Hans 
Marckhart, der i486 Schultheiß und 1499 bis 1500 Bürger- 
meifter7 war, fcheint fein Großvater gewefen zu fein. Zur 
felben Zeit (1496 ff.) faß ein Dr. Balthafar Marckart im 
Rate. Ein Chriftoph Marquarth aus Worms wurde am 
10. Dezember 1533 in Heidelberg immatrikuliert; ebendort 
ein Johann Chriftoph Marquarth am 22. Juli 1599- 

Balthafar Pierling (imm. 1549) kann ein Nachkomme 
des 151S verftorbenen Ratsherrn Peter Birling8 fein. 

Johannes Mosbach (imm. 1554) entflammt einer fehr 
angefehenen Familie. Er hatte zuerft in Heidelberg ftudiert, 
wo er am 13. Mai 1553 immatrikuliert wurde. Nach Be- 
endigung feiner Kölner Studien ift er offenbar dorthin 
zurückgekehrt, wo er am 6. April 1561 in die Matrikel 
der alumni juris eingetragen wurde. - Der Stadtadvokat 
Jörg Mosbach9, der zugleich königlicher Sekretär war, 
veitrat 1505 die Wormfer Intereffen auf dem Reichstag 
zu Köln bei Kaifer Max. Ein Georg Eucharius Mosbach, 
vielleicht ein Bruder des Johannes, war nach Coryats 
Bericht einer der „Ädilen”, unter denen 1581 ein Teil 
des Rathaufes erriditet wurde. Er hatte in Heidelberg 
ftudiert, wo er am ~J■ Februar 1549 immatrikuliert wurde. 
Dreißig Jahre fpäter, am 20. Januar 1579, wurde dort ein 
Georg Eucharius Mosbach in die juriftifche Fakultät über- 
fchrieben; es wird fich wohl um einen Sohn des eben 
Genannten handeln. 

Philipp Seidenbender (imm. 1,571) gehört ebenfalls 
einer alten Wormfer Familie an, die aus dem rhein- 
pfälzilchen Dorf Obrigheim flammte. Boos hat zwar die 
Gefchichte der Familie10 fchon gewürdigt, doch kann fie 
etwas ergänzt werden. In Köln wurde fchon 1514 ein 
Johann Seydenbender" immatrikuliert. Philipp Seiden- 
bender, der Leinenkrämer, wurde 1540 Ratsherr, 1563 
Dreizehner und 1570 Schultheiß. Einer feiner Söhne, eben 
unfer Philipp, ftudierte fpäter in Heidelberg, wo er am 
14. Auguft 1573 immatrikuliert wurde. Der Name der 
Familie bleibt Jahrhunderte mit der Wormfer Gefchichte 
ehrenvoll verbunden. 

Auch die beiden W olffe (Walffe), die 1513 und 1584 
immatrikuliert wurden, können verwandt gewefen fein. 
Der 1513 immatrikulierte Johannes ift wohl ein Sohn des 
Ratsherrn Johannes Wolf12. Er wurde am 3. Juli 1488 in 
Heidelberg immatrikuliert, wurde am 12. April 1492 
baccalaureus utr. juris und vertrat Worms auf dem Städte- 
tag in Speyer (1496). Er war Bürgermeifler von 1507 bis 1508. 
- Ein Philipp Wolf18, vielleicht ein Bruder des älteren 
Johannes, befehligte die Wormfer Landsknechte in der 
Schlacht an der Calven in Graubünden (1499) und war 
als Gefandter beim König. Er wurde 1522 Dreizehner, 
war 1523 auf dem Städtetag zu Speyer, ebenfalls 1526 
auf dem Reichstag und forgte fich 1527 um die Berufung 
eines gelehrten und ehrbaren Predigers. Ein Johannes 
Wolff wurde am 24. November 1506 in Heidelberg 
4 Boos, a. a. O., S. 355. 5 Boos, a. a. O., S. 275 ff. 

H. Keußen, Matrikel der Univerfität Köln 1389 bis 1559, Bonn 1892. 7 Boos, Bürgermeifterlifte UBIII, S. 659 ff. 8 Boos, a. a. O., S. 151. 8 Boos, a. a. O., S. 99. 10 Boos, a. a. O., IV, S. 496 ff. 11 Keußen, a. a. O. 12 Boos, a. a. O., S. 57, und Toepke, Matrikel I, 390. 13 Boos, a. a. O., S. 71, 88,155, 220, 252, 267. 



immatrikuliertund wurde dort 150S baccalaureus artiuni.- 
Ein Amandus Wolff wurde am 22. Juni 1526 in Heidelberg 
immatrikuliert. Audi Georg Amandus Wolff war, bevor 
er nach Wittenberg ging, in Heidelberg gewefen, wo er 
am 19. Dezember 1583 immatrikuliert wurde. 

Ob der 1564 immatrikulierte Andreas Ovinus 
(=Sdiaf) und derlSQl immatrikulierte Johann Georg 
Schaf verwandt find, ift nitht zu erweifen. Vielleicht 
find es Nachkommen des 1519 zum Bürgermeifter ge- 
wählten Wilhelm Sdiaaf14, der 1522 Dreizehner wurde. 

Der Name des H am b u cfa (imm. 1584) begegnet in den 
Urkunden nicht, wohl wird ein Domherr Hambach (1394 bis 1400)er wähnt. Auch der Name des P. S. S di a u f a rt 
kommt in den Urkunden nicht vor. Aber es findet fich 
ein Dompropft Friedrich Schaffart15 (1398 bis 1399)- 

Der 1523 immatrikulierte Jodocus Mon(e) ging 
fpäter nach Heidelberg. Gemäß dem Eintrag in der Heidel- 
berger Matrikel (15- Mai 1527) war er auch in Erfurt 
gewefen: Jodocus Man Wormaciensis, qui Iltens 
ab Erphordiensibus et Wittenbergensibus impetratis 
testabatur et studia et gradum prime laureae, in con- 
sortium baccalaureorum receptus est. Er wurde am 
7. Mai 1533 licentiatus in utroque jure. 

Der 1549 immatrikulierte Eberhard Bilger (Bylger, 
Billiger) flammt aus einer Bürgerfamilie, aus der fihon 
ein Akademiker hervorgegangen war, der JohannesBilger, 
der am 10. Oktober 1482 in Heidelberg immatrikuliert 
und am 12. Juli 1484 baccalaureus artium wurde. 
u Boos, a. a. ()., S. J51» 155* 
15 Boos, UBII, S. 694. 

Johann Georg Maiefifch (imm. 1559) war am 
15. Mai 1549 fchon in Heidelberg immatrikuliert gewefen. 
Es heißt in der dortigen Matrikel fidem dedit d. h. bonam 
fidem dedit loco iuramenti propter minorem aetatem. Solche Immatrikulationeninfehr jugendlichem Alter waren 
an deutfihen Univerfitäten fehr häufig. Man nahm fie 
vielfach vor, um die üble Depofition den Studenten zu 
erfparen. Ein Nachkomme des Johann Georg war offenbar 
der Johannes Jeremias Maififth aus Worms, der am 
24. Juli 1595 in Heidelberg immatrikuliert wurde. 

Friedrich Köttinger (imm. 1581) war ebenfalls 
vorher in Heidelberg am 12. März 1580 immatrikuliert 
worden. 

Es follen übrigens zwei Neffen des Bifchofs Ileinhart 
von Rippur in Wittenberg fludiert haben16, worauf die 
Humaniften einige Hoffnung fetzten. Sie wurden aber 
enttäulcht, denn dieferBifchofblieb der katholilchen Sache 
treu. 

Es läßt (ich nicht leugnen, daß der Geift Wittenbergs 
durch diefe Wegbereiter ftark auf die Geideshaltung der 
Wormfer Bürger eingewirkt hat. Diefe Söhne „ehrbarer, 
frommer, ftandhaftiger, nahrhaftiger (= vermögender) 
Bürger’’ haben ficfaer das Ihrige dazu beigetragen, daß 
dielutherifeheRichtung (ich inWorms endgültigdurchfetzte. 
Der Regensburger Konvent (1524) mochte beftimmen, daß 
der Befuch der Univerfität Wittenberg verboten fein 
follte, die Wormfer Lutheraner haben fich nidit darum 
gekümmert. 
16 Boos, a. a. O., S. 206. 

Btv ftibente 9t^mann nn Wormfer Bom 

©on Bv. ©i'ctor 

Der Mainzer Erzbifchof und Wormfer Fürftbifchof 
Friedridi Karl von Oftein (liftete 1762, alfo ein Jahr 

vor feinem Tode, dem Wormfer Dom einen filbernen 
Atzmann, der als Pult zum Auflegen des Evangelienbuches 
benutzt wurde. Da nun ein folcher Atzmann mindeftens 
die Brufthöhe des vorlefenden Diakons haben muß, dt 
es bei der Koftbarkeit feines Materials nur allzuleicht 
verftändiidi, daß er in der Zeit der franzöfildten Revolution 
oder der Säkularifation untergegangen ift. 

Die Wormfer Domftiftsprotokolle von 1762 (Staatsarchiv 
Darm (ladt Bd. 19, S. 310) berichten folgendes über die 
Schenkung: 

„Veneris den 5ten Februarii 1762: ln die Dohmkirch 
ab Emmo ordinario verehrten filbernen pulpitrum ad 
6000 rhlr werth. 

Nachdemahlen Ihro Churfürftl. Gnaden zu Mayntz als 
Fürftbifchoffen dahier genädigft gefallen wollen Ihro hiefige 
Domkirch mit einem filbernen pulpitro oder Atzmann zu 
befchenken, und dan cliefes fchöne präfent durch den 
aigendts abgeordneten H. Cammerrath Molitor vermittels 
einer Hoffuhr anhero abgefihicket und unterm geftrigen 
überlieferen lallen, mithin es alle und die höchfte Schuldig- 
keit erforderet Ihro Churfürftl. Gnaden für eine fo reiche 
Verehrung nicht nur die geziemendifte Danckfagung abzu- 
ftatten, fondern auch für erfagten H. CammerRath dan 
die weiter mitgefchickte Hoflchreinncrn Hermann, und 
(lall leut ein präfent, und trinckgeld zu reguliren, fo ift 
concludiret worden 

1 mo daß a Secretario entworfene Dandcfagungslchreiben 
nundiren, und mit heutiger poft ad Emmum ablaufen 
zu lallen. 

2 d° wären ex officioLegatiae denH.Cammerrath 12Carol. 
3110 dem Hoflchreineren, fo mit der Zeichnung, auch ein 

und auspackung bemühet gewefen vier Carolinen und 
4to ledern bey dem fuhrwagen gewefene Bedienten 

Ein laubthaler zu geben und zuftellen zu laßen. 
Am meiften intereffiert uns hiervon die Nachricht, daß 

der Mainzer Hoffchreiner Franz Anton Hermann den 
Entwurf gemadit habe. Es muß fidi alfo um ein ungewöhn- 

lich prächtiges Stüde gehandelt haben, wenn wir als Hinweis 
auf Hermanns künftlerilche Qualität das Chorgeftühl des 
Mainzer Domes heranziehen, das beftimmt zum Belten 
gehört, was diefe Zeit gefchaffen hat (1759-UftS). Daß 
Hermann auch Entwürfe für Silberarbeiten machte, war 
uns bisher nicht bekannt. Vir dürfen jedoch bei feiner 
weitverzweigten Tätigkeit als Baurat. Sdireiner und Ent- 
werfer von Wappenkalendern audi cliefes ohne weiteres 
annehmen, zumal es lieh um keinen Gegenftand der Klein- 
kunft handelte, fondern um eine monumentalere Aufgabe. 

Im gräflich Ofteinfchen Archiv, das dem Dalberger Archiv 
einverleibt im Staatsarchiv Darmftadt liegt, ift nun ein 
Entwurf und das dazugehörige Aktenftück erhalten, das 
einen Betpult für den Kurfürften Oftein im Jahre 1745 
behandelt. Immerhin ift der zeitlidie Abltand zwifdten der 
Herftell ung des Pultes und der Sdienk ung an den Wormfer 
Dom beträchtlich, nämlich 16-17 Jahre. Trotzdem möchte 
ich wenigftens vermutungsweife behaupten, daß die beiden 
Erwähnungen ein und dasfelbe Pult betreffen. Einmal 
wird bei den enormen Koften eines folchen ganz aus 
Silber beftehenden Pultes, das ohne das Silber bereits 
389 Gulden koftete, nicht anzunehmen fein, daß der 
Kurfürft lieh öfters cliefen Luxus leiftete. Wieviel das 
Silber koftete, ift fchwer zu fagen, da uns jegliche Angaben 
über das Gewicht oder den endgültigen Preis des Pultes 
fehlen. Immerhin ift die fpätere Schätzung der Wormfer 
Domkapitulare auf 6000 Reichstaler (fihätzungsweife 
60000 Reichsmark) ein recht guter Hinweis, was ein 
folches Pult wert war. W arum lüftete der Mainzer Kurfürft 
1762 das wertvolle Pult dem Wormfer Dom ? Der Grund 
läßt fich hödiftens vermuten, zumal nicht bekannt ift, 
wozu das Pult in Mainz benutzt wurde, falls es mit dem 
1745 angefchafften identifdi ift. Vielleicht diente es im 
Dom oder in der Sdffoßkirche St. Gangolph dem Gottes- 
dienft, bei feinem hohen Wert dürfte es nur bei hoch- 
feftlichen Gelegenheiten benutzt worden fein, z. B. bei 
Pontifikalämtern. Vielleicht fällt die Stiftung des Pultes 
mit der Beendigung der Ausfchmückung des Wormfer 
Domchores zufammen, nämlich mit der Aufftellung des 
Chorgeftühls in den Jahren 1754-1792. 
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